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Cin Blatt für bcimatlidic Art unb Kunft, Sport, Touriftifc unb Derfcebr
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6eDrud?t unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

3)ie £td)ter.
Gin Deujahrsgedicbt non rnft Ofer.

Die lebte Dacht im alten 3ahr
Viel Sterne kreifen, fern und klar.
Gin jeder feines Schöpfers £id)t,
Ziehn fie nor Gottes .flngefid)t.

ßocb leuchten fie oom Rimmelsdom,
Weit über Stadt und Flur und Strom.
Sie grüben untrer 6rde Schein

ünd ihre £id)ter, grob und klein.

Die Straben und die Brücken bat
mit £id)t befteckt die frobe Stadt.
Vom Uferbang zum Uferband
Das £eben jagt und gleißt in's £and.

Rings büßen alte Gaffen auf
Die neue Zeit nimmt ihren £auf, Der Schnitter dort ein andres nahm.
Strahlt aus den Räufern, lockt und lacht, Dem Feuer gleich, das fich uerzifcht,
Wirbt um des 3ahres lebte Dacht. Das £eben aufflammt und erlifcbt.

Dicht jedes £icbt ift gleich begehrt,
Doch uiele find des £eud)tens inert,
Und fpenden ihrer Flamme Schein

Warm in die lebte Dad)t hinein.

hier hält die Pflicht, dort fchafft der Fleifj
Den Geift fich mach, die Rände beib.
Der Arbeit harter Stundenfdjlag
Zioingt oft die Dacht bis in den Cag.

Wo aus den Fenftern, dicht oerbängt,
Sich furdjtfam nur die Relie drängt,
Da betteln £eiden, Gram und Dot

Dur um Gefundung nod) und Brot.

Gr blinkt, ein göttlidjer Fanal,
Von Firft zu Firft, zum tiefften Cal,
Und brennt aus der Vergangenheit
entgegen einer neuen Zeit,

Die unerforfcht, toie Bergesfcbicht,
Im Dunkel birgt manch' goldnes £icbt,
Dod) auch mand)' fahlen, falfchen Schein,
Gin Cruggianz nur, kein Gdelftein.

Der morgen naht, das junge 3abr
Bricht an und loird uns offenbar,
Und grübt, gefcbmückt mit Sonnenglanz,
Der Reimatberge Silberkranz.

Rierluardeinmenfd)..ein£id)tleinkarn. Wohl hat die Dächte diefer Welt
Der fDenfcben £id)t zum Cag erhellt.
Dod) Sterne find und Sonne nur
Des Sd)öpfers £id)t, des Rimmels Spur.

Wie grell und blendend dort der Glanz Da, aus der Dächte Kampf und Sturm So leuchte diefer eio'ge Schein

Des £id)teru)urfs oom ÎDauerkranz! Rebt ftrahlend fid) des münftersCurm. Uns tief und inarm in's Rerz hinein!
Und lüftern fd)iuärmt die menge an, Sein gotifd)' Kunftioerk, fchön und rein, es brenne in uns, hell und luahr
Dem Freudentaumel Untertan. Perlt ioie uon überird'fchem Schein. ein neues £id)t im neuen 3ahr!

3)er Sieger.
VÎ o ü e 11 e o o n <£ r n ft 3 a I) rt.

Thomas Sdjerrer lehnte am ©artenäaun feines 33vu=

hers ffiaiu unb fcfjnute über bas in alten Sarben leucfytenb'e

©tumenseug, bas barin wuchs- 3m ganjen Dorf, bas bod)
alte Säufer fd>rmid unb farbig hielt, u>ar nirgenbs fold)
eine Sülle ooti Ktargueriten, ÜRitterfporn, dielten unb IRofen

3u fchen, unb nirgenbs blühten wie hiev bie ©'crânien fo

üppig an alten Senftern bis hinauf unter bas gewaltige
Dad), Das war immer gewefeit, bachtc Dtjoinas, fd)on oon
bcit (filtern her- ©r fetber hatte in ber Staubenwilbfnis ba
brinnen fid) einmal oerborgen, als ber witbe Scans ihn
fch-tagen wollte. 3ebt, ba er feit einem 3ahre brühen in
(fiblibad) auf bem ©ute bes Ontels dtnbres fah, bas ihm
unb Scans 311 (firb gefallen, tarn er fetten mehr hieber tiad)
Schachen. Darum fielen ihm iefct aud) ©arten uitb Daus=

front in ihrer Stumenfeftlidjteit befonbers auf. dlber auher
ben ffilumen, ben Snfeîten, bie fie umfdjwirrten, unb ben

kühnem, bie rings ums Daus fdjarrten unb pidten, fd)ien

nichts fiebenbes barum unb barinnen 3U fein. Datte er nicht

baran gebaut? dim Sonntag=dtad>mittag war bod) Sranj
beim itartenfpiel im ÏGirtshaiis unb bas ©efinbe fort unb
— unb ©unbi — oiclIeid)t baheim bei ben ©Item!

©r feuf^te ein wenig, halb oor Sebauern, halb oor
©rleidjterung. Da tonnte er ja wohl wieber untfehren unb,
nachbcm er feine 33flid)t getan unb gefontmeit war, ebenfo=

lange wieber fortbleiben wie feit Sran3ens Dod);;eit!
©r legte bie Danb auf bie 3auttfteden. 3mmer tiefer

in ©ebanfen fid) perlierenb, ftrid) er über bie fpitgcn Dößer,
nicht adjtenb, bah fir feine Sdjreiberbänbe empfinblidj ftadjen.
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Die Lichter.
Lin steujahrsgedicht von ernst Sser.

Die leiste stacht im alten Zahr
Viel Sterne Kreisen, fern uncl klar,
ein secier seines Schöpfers Licht,

Äehn sie vor Sottes .stngesicht.

Noch leuchten sie vom Kimmeisdom,
Mit über Staclt und Slur und Strom.
Sie grüßen unsrer erde Schein

Und chre Lichter, groß und klein.

Die Straßen und die Krücken hat
Mit Licht besteckt die frohe Stadt.
Vom üserhang?um üserband
Das Leben sagt und gleißt in's Land.

stings büßen alte Sassen auf
Die neue Zleit nimmt ihren Lauf, ver Schnitter dort ein andres nahm.
Strahlt aus den Käufern, lockt und lacht, vem Feuer gleich, das sich vermischt,

>Virbt um des Zahres leiste stacht. vas Leben aufflammt und erlischt.

sticht sedes Licht ist gleich begehrt,
voch viele sind des Leuchtens wert,
Und spenden ihrer Flamme Schein

Mrm in die letzte stacht hinein.

hier hält die Pflicht, dort schasst der Sleiß

ven Seist sich wach, die Hände heiß,
ver Arbeit harter Stundenschlag

Zwingt oft die stacht bis in den Sag.

M aus den Feilster», dicht verhängt,
Sich furchtsam nur die kelle drängt,
Va betteln Leiden, Sram und stot

stur um Sesundung nod) und krot.

Kr blinkt, ein göttlicher Fanai,
Von First 2U First, 2.um tiefsten Sal,
Und brennt aus der Vergangenheit
Sntgegen einer neuen leit,
vie unerforscht, wie kergesschicht,
Im vunkel birgt manch' goldnes Licht,
voch auch manch' fahlen, falschen Schein,
Sin Srugglam nur, kein Edelstein.

ver Morgen naht, das Zunge Zahr
IZricht an und wird uns offenbar,
Und grüßt, geschmückt mit Sonnenglam.
ver keimatberge SilberkranL.

kier ward ein Mensch.. Sin Lichtlein kam. MHI hat die stächte dieser Mit
ver Menschen Licht 5um Sag erhellt,
voch Sterne sind und Sonne nur
ves Schöpsers Licht, des Kimmeis Spur.

Vüe grell und blendend dort der Slan? va, aus der stächte stampf und Sturm So leuchte dieser ew'ge Schein

ves Lichterwurfs vom Mauerkranzst kebt strahlend sich des Münsters Surrn. Uns tief und warm in's ker^ hinein!
Und lüstern schwärmt die Menge an, Sein gotisch' stunstwerk, schön und rein. Ss brenne in uns. hell und wahr
Vem Freudentaumel Untertan. sterlt wie von Uberird'schem Schein. Sin neues Licht im neuen Zahr!

Der Sieger.
Novelle von Ernst Zahn.

Thomas Scherrer lehnte am Gartenzaun seines Bru-
Hers Franz und schaute über das in allen Farben leuchtende

Blumenzeug, das darin wuchs. Im ganzen Dorf, das doch

alle Häuser schmuck und farbig hielt, war nirgends solch

eine Fülle von Marguerite», Rittersporn, Nelken und Rosen

zu sehen, und nirgends blühten wie hier die Geranien so

üppig an allen Fenstern bis hinauf unter das gewaltige
Dach, Das war immer gewesen, dachte Thomas, schon von
den Eltern her. Er selber hatte in der Stand enwildinis da

drinnen sich einmal verborgen, als der wilde Franz ihn
schlagen wollte. Ietzt, da er seit einem Jahre drüben in
Edlibach auf dem Gute des Onkels Andres saß, das ihm
und Franz zu Erb gefallen, kam er selten mehr hieher nach

Schachen- Darum fielen ihm jetzt auch Garten und Haus-

front in ihrer Blumensestlichkeit besonders auf. Aber außer
den Blumen, den Insekten, die sie umschwirrten, und den

Hühnern, die rings ums Haus scharrten und pickten, schien

nichts Lebendes darum und darinnen zu sein. Hatte er nicht

daran gedacht? Am Sonntag-Nachmittag war doch Franz
beim Kartenspiel im Wirtshaus und das Gesinde fort und
— und Eundi — vielleicht daheim bei den Eltern!

Er seufzte ein wenig, halb vor Bedauern, halb vor
Erleichterung. Da konnte er ja wohl wieder umkehren und,
nachdem er seine Pflicht getan und gekommen war, ebenso-

lange wieder fortbleiben wie seit Franzens Hochzeit!
Er legte die Hand auf die Zaunstecken. Immer tiefer

in Gedanken sich verlierend, strich er über die spitzen Hölzer,
nicht achtend, daß sie seine Schreiberhände empfindlich stachen.
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